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Pikantes aus dem Bermudadreieck

TAG!

Beizer an der Engel-, Metzger- und Augustinergasse wehren sich gegen das Marketingprojekt
«Bermudadreieck». Der Initiant hatte «vergessen» , sie anzufragen, bevor er sie im Internet eintrug.

ST.CiALLEN. Das «Bermudadrei­
eck» ist älteren Sem estern ein Be­
griff. Es bezeichnete die einstige
wilde Beizenszene an der oberen
Engel-. der oberen Metzger- und
der Augustinergasse. Hier ist in
der Vergangenheit manch St.Gal­
ler nach «zügigem Alkoholkon­
sum» abgestürzt. Den Begriff will
Marco Flury, Wirt von «Picante»,
«Rock Story» und «Metzgertor»,
wieder als Markenze ichen nüt­
zen, um das Gebiet als Zentrum
des Nachtlebens neu aufleben zu
lassen (Tagblatt vom 6.August).

Verwunderung

Doch zumindest den' Betre i­
berinnen und Betreibern des

«Schwarzen Engels» missfällt die
Verwendung des Begriffs «Berrnu­
dadreieck»zu Marketin gzwecken .
Das werde seinem Ursprung nicht
gerecht. sagt Franziska Wüst. Das
genossenschaftl ich geführte Res­
taurant war auch nicht ange fragt
word en und hatte von de r Aktion
aus de r Zeitung erfahren. «Mit
einiger Verwunderung haben wir
festgestellt, dass sich auch das
Restaurant Schwarzer Engel auf
der gemeinsamen \Vebsite prä­
sentie rt», sagt Wüst. «Dieses Vor­
gehen hat un s befrem det .»

Marco Flury reagiert gelassen:
«Wir sind keine Vereinigung, wir
haben keine Mitglieder. Beizer des
-Bermudadre lecks. dürfen nicht

einverstande n sein» Flury ist abe r
nicht üb errascht, dass just aus
dem «Schwarzen Engel» Wider·
stand erwächst. «Das sind auch
die einzigen, die beim Stad tfest
zumachen»

• Einige haben sich bedankt»

Offensichtlich stossen da zwei
Philosophien aufeinander. Der
«Schwarze Engel» verzichtet dar­
auf, «Umsa tz um jeden Preis» zu
machen. «Wir nehmen seit 23 Jah­
ren eine Rolle wah r, die für viele
Menschen au s de r Stad t nicht
mehr wegzude nken ist», sagt
Franziska Wüst. (Mit der Nicht­
teilnahme am Stadtfest wollen wir
un s einfach dem (kommerziellen

Dauergedröhne. entziehen, das
mit so einem Anlass unweigerlich
verbunden lst.. Und: «Wir vom
(Engehsind nicht die einzigen. die
nicht angefragt wurde n und das
Vorgehen missbilligen », kritisiert
Wüst .

Marco Flury hält dem en tge­
gen. dass sonst niemand rekla­
miert habe. Einige hätte n sich so­
gar bedan kt. Auf der Homepage
www.be rmuda3eck .ch fällt auf,
dass auf einem Plan sogleich alle
23 Lokale ersche inen. Aber blass
sechs sind mit einem Online-Logo
aufgeführt. «Wir nehmen alle auf,
die eine eigene Homepage ha­
ben », sagt Flury. Und die bereit
sind mitzumachen. (th /vre)


